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1. Definition 2. Geschichtliche F.ntwick Jung (Literatur S. 92) 

1. Definition 

. . . s. 92 
S.94 • 

Die moderne Stadtforschung versteht unter Stadt (a) eine auf Dauer angelegte. to­
pographisch abgeschlossene Siedlung mit größerer Bevölkerungszahl (wobei konkrete 

10 absolute Zahlen umstritten sind) mit (b) (zumindest in Teilbereichen) eigener juristischer 
und administrativer Organisation, d. h. der Ausbildung einer sozialen und rechtlichen 
Führungsschicht, (c) einer entsprechend den sozialen Gegebenheiten differenzierten Bau­
substanz mit einfachen Wohnhäusern und Palästen (als Oberbegriff für größere Bauten) 
sowie öffentlichen Gebäuden. (d) einer weitgehend nicht auf Selbstversorgung, sondern 

is auf Arbeitsteilung beruhenden Gesellschaft mit dem Ziel, einen Überschuß zu erwirt­
schaften, um damit Handel treiben und nicht am Ort verfügbare Waren kaufen zu kön­
nen, und mit (e) einer Bedeutung als kultischer, rechtlicher und/oder administrativer 
Zentralort für das Umland. 

Die Lage von Städten ist dabei in der Regel von natürlichen Gegebenheiten (ausrci-
20 chende Wasserversorgung, fruchtbares Umland für den Ackerbau, Vorkommen spezi· 

fischer Rohstoffe) sowie besonderen strategischen und ökonomischen (Handelswege!) 
Voraussetzungen bestimmt. 

Das hebräische 'ir deckt sich nicht völlig mit dieser Definition. sondern umfaßt Sied­
lungen unterschiedlicher Größe „ vom Wachtturm bis zur befestigten Stadt" (II Reg 

z.s 17.9). 

Palästinische Städte waren im Altenum selten größer als 1-2 ha. Jn der Spätbronzneit mit 
den für sie typischen Stadtstaaten waren 21 Ortslagen z,vischen l und S ha, vier Orte z,vischen 
5 und 10 ha groß, und nur ➔ lachisch (20 ha) und ➔ Hazor (84 ha; vgl. Jos 11, 10: ,,Hazor war 
einst das Haupt aller dieser Königtümer") erreichten beträchtliche Ausmaße. Im 8. Jh. v. Chr. 

30 wiesen nur zehn westjordanische Orte eine Fläche von über 10 ha auf: Dan (20 ha), Hazor (12 ha), 
-+Samaria (maximal 60 ha), -+ Jerusalem (ca. 30 ha; gegen Ende des 8. Jh. ca. 70 ha), Akko (20 ha), 
Dor (10 ha) und Tell el•l;lesi(l;! ha) sowie die philistäischen Städte Aschdod (40 ha), Aschdod-Yam 
(12 ha) und Ekron (25 ha). Pro Hektar Siedlungsfläche kann man von durchschnittlich 250 Ein• 
wohnern ausgehen (vgl. jeaoch Zorn). 

35 Mehr als die Größe betonen das hebräische 'fr (von •'rlgr „schützen„ abgeleitet), 
aber auch die vornehmend für Hauptstädte verwendeten Begriffe qiryäh bzw. qrer.et 
(von qir „Mauer") den Schutzcharakter der Ortslage. Darin unterscheidet sich 'Ir 
von dem Gehöft (l,ä�er), einem einfachen, meist in unmittelbarer Nähe des landwirt­
schaftlichen Besitzes gelegenen Gebäude mit umzäuntem Hof (Lev 25,29-33; II Reg 

40 25,4). 
In der Regel gab es in den Ortschaften Israels keine bedeutende Arbeitsteilung; nahe2u 

alle Bewohner lebten von Ackerbau und Viehzucht (vgl. Jer 31,24). In der Königszeit 
sind nur für Jerusalem und Samaria spezielle Berufe wie Metallhandwerker (II Reg 

24,14.16), Bäcker (]er 37,21), Bau- und Textilhandwerker sowie Getreidehändler (II Reg 

45 7, 1.18) nachgewiesen. Töpfer und Kunsthandwerker waren iiber das ganze Land venei)t 
und versorgten jeweils den regionalen Bedarf. In nachexilischer Zeit wurde die Arbeits­
teilung weiterentwickelt (vgl. z.B. Ex 35,35; Neh 3,8.31 f.; 13, 16; 1 Chr 4,21.23; II Chr 
26, 15). 

Die Städte wurden von den .Ältesten geleitet (-+ Recht/Rechtstheologie/Rechtsphi­
su losophie 1). Die Männer oder Grundbesitzer einer Stadt entschieden als Vollversammlung 
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bei allen Fällen, die die gesamte Stadt betrafen (Krieg und Frieden; allgemeine Krisen­
situationen). In der Königszeit kam den Beamten eine steigende Bedeutung in der Or­
ganisation der Städte und in der Rechtsprechung zu. Mit dem Fortfall der Königsherr ­
schaft gewannen die Ältesten und Familienoberhäupter (vgl. z.B. Esr 10,8.14.16) wieder 

5 verstärkt an Bedeutung für die Organisation der Städte. 

2. Geschichtliche Entwicklung 

Im 8. Jt. v. Chr. wurden in ➔ Jericho ein Turm und eine Stadtmauer (gegen Über­
schwemmungen, weniger gegen Feindeseinfall) errichtet. Angesichts der beträchtlichen 
Größe der Ortslage, der gemeinschaftlich errichteten Befestigungen und der zu postu-

10 lierenden arbeitsteiligen Struktur (Landwirtschaft, Viehzucht, Salz- und Asphaltabbau 
am Toten Meer) kann man von Anfängen einer Stadtentwicklung reden; es fehlt jedoch 
bislang jeglicher Nachweis einer sozialen und hierarchischen Differenzierung. Erst mit 
der Erfindung des Pfluges, der Kultivierung der Olivenbäume und Weinstöcke sowie 
der Verhüttung der Metallvorkommen in der Araba entwickelte sich in der Frühbron-

1s zezeit eine urbane Kultur mit Palästen, Tempeln und öffentlichen Gebäuden. Die ein­
seitige Ausrichtung auf Oberschußproduktion und Handel führte jedoch in überregio­
nalen Krisenzeiten (Frühbronzezeit IV /Mittelbronzezeit I und Spätbronzezeit/Eisen­
zeit 1) zu einem weitgehenden Zusammenbruch der Scaddc:ultur. In der Mittel- und Spät­
bronzezeit lagen die Stadtstaaten, denen das Umland (vgl. dazu Bunimovitz) zur land-

20 wirtschaftlichen Versorgung diente, vornehmlich in den fruchtbaren Tälern und Ebenen 
(Ausnahmen: ➔Sichern und Jerusalem). Nur wenige Städte der Spätbronzezeit waren 
mit einer Mauer umgeben (vgl. Gonen); auch ging die Zahl und Größe der Städte ge­
genüber der Mittelbronzezeit stark zurück. Ein zunehmender Anteil der Gesamtbevöl­
kerung lebte in den weniger fruchtbaren Gegenden als Kleinviehnomaden oder als grund-

2.� besitzlose outlaws (Chapiru; ➔Geschichte Israels). 
Um 1200 v. Chr. brach die Stadtkultur allmählich zusammen. Im Bergland und im 

Negeb entstanden zahlreiche Siedlungen mit durchschnittlich erwa 20 ringförmig anein­
andergereihten Breiträumen und gemeinschaftlichem Innenhof für Kleinviehherden. Aus 
den Breiträumen entwickelte sich durch Vorlagerung von drei Räumen (ein Stall, ein 

JO Wohnraum, ein zentraler Hof) das Vierraumhaus (kein ethnisches Kennzeichen der Is­
raeliten; vgl. Braemer). Ab dem 9. Jh. bildete sich wieder eine städtische Kultur aus. 
öffentliche Gebäude sind in den Städten, abgesehen von der Stadtmauer und dem Tor 
(einziger freier Platz, daher Handelsort, Gerichtsplatz und allgemeiner Treffpunkr), sel­
ten. Paläste (für den König bzw. den lokalen Kommandanten) mit meist erheblichem 

.1� Platzbedarf sind textlich und/oder archäologisch für die Hauptstädte und einige stra• 
tegisch besonders günstig gelegene One nachgewiesen. In manchen Städten gab es läng• 
liehe. durch zwei Pfeilerreihen geteilte Hallen (wahrscheinlich Lagerräume, vorgeschla­
gen sind nuch Stall, Basar oder Kaserne), gemeinschaftlich genutzte Silos (z.B. ➔Me­
giddo) und (in Hazor, Samaria und Megiddo) in der Nähe der Paläste „Schreiberkam-

40 mern'·. Während in den philistäischen Städten Stadttempel existierten, scheint sich das 
kultische Leben der israelitischen Orte in der Eisenzeit auf stadtnahe Stein- ( -+Gilgal: 
Jos 4 f. u. ö.) und Baumheiligtümer (z. 8. Gen 21,33; Jdc 6, 11.19), Kulthöhen und allenfalls 
kleine Tempel (-+Silo: 1 Sam 1-4 u.ö.; Nob: I Sam 21,2-10; 22,6-23; Dan: ]de 18) 
konzentriert zu haben. Im 10. Jh. wurden in Jerusalem, ➔ Betbel (1 Reg 12,26-13,22; 

45 Am 7,10-17) und Dan (I Reg 12,30; die dort ausgegrabene „Kulthöhe" dürfte eher das 
Fundament eines Palastes sein!) Staatsheiligtümer gegründet. Ob es in Samaria (1 Reg 
lli,.�2 fdcureronomistischl) und Jerusalem (II Reg 11,18 [deuteronomistisch]) auch Baal­
tempel gab, ist unklar. Die Wasserversorgung der Stadt mußte vor Feinden gesichert 
werden (vgl. II Reg 3,19.25; II Chr 32,30; KAI 189). In mehreren Städten wurden Schächte 

50 vom Stadtinneren ans zu einer Quelle gegraben. Der ➔Friedhof lag grundsätzlich (ab­
gesehen von den Königsgräbern) außerhalb der Ortschaften. In der persischen Periode 
wurden die alten, meist auf einem Siedlungshügel (Tell) mit steilen Flanken erbauten 
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Städte in dje benachbarte Ebene verlagert . Nun waren auch nicht mehr alle Städte um­
mauert { vgl.. N um 13 , 19; Prov 25 ,28 ; Est 9 t 19) . 
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